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Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienftag und Freitag früh 
Pränumerations 
Preis für Einbeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus“ 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Choruer 


A 118. 


Zur Situation. 


Aus Baden, den 24. Juli. (D. Z.) In unſe⸗ 
rem Süden iſt denn doch allmälig ein großer Um⸗ 
ſchwung eingetreten: die deutſche Einheit unter 
— Führung iſt heute in Baden und Würtem⸗ 
erg, wie in der Rheinpfalz die Parole aller 
Einſichtigen. Die Nachrichten von der Zweitheilung 
Deutſchlands durch die Mainlinie und von der zukünf⸗ 
tigen Anlehnung der ſüddeutſchen Conföderation an 

eſterreich haben einen wahrhaften Schreck hervorge⸗ 
rufen. Oeſtexreichiſch gefinnt iſt im Grunde, mit Aus⸗ 
nahme eines Theiles der Ultramontanen, bei uns Nie⸗ 
mand, auch vor dem Kriege Niemand geweſen. In 
Baden und Würtemberg, in Heſſen und der Pfalz 
fürchtet man die öſterreichiſchen Concordats⸗Beſtrebun⸗ 
gen ſehr; man zittert für die neue liberale Geſetzge⸗ 
ung Badens von 1860, welche man mit Noth und 
nach hartem Kampfe gegen die Caſinopartei gerettet 
u haben glaubte. Die Gründung eines ſüddeutſchen 

undes würde dieſen ſchwer errungenen Fortſchritt 


vorausſichtlich umſtürzen. In Baden will daher alles 


Volk Frieden mit Preußen und den Anſchluß an den 
orden. Von allen Seiten i Fele Landes gehen 
Adreſſen an den Großherzog um 7 rieden und Annä⸗ 
berung an Preußen. Die Mainlinie wäre wie das 
Haben Unheil Deutſchlands, ſo namentlich das Unglück 
adens. Der Unterſchied zwiſchen Nord und Süd 
muß überwunden werden, wenn wir eine Nation 
werden wollen. Ich ſende Ihnen anbei die Abſchrift 
eines intereſſanten Briefes Wilh. Rüſtow's, der als 
ilitärſchriftſteller und Oberſt⸗Brigadier im italieni⸗ 
ken, Here unter Garibaldi im Feldzug von 1859 be⸗ 
ut. - 

— Man telegraphirt der „Wei. Ztg.“ von hier: 
ee glaubt, Preußen werde mit den ſüddeutſchen 
tagten nur dann unterhandeln, wofern dieſelben un⸗ 
ter Verzicht auf die öſterreichiſche Allianz um Frieden 
nachſ d ſich verpflichten würden, den auf ſie. 


Chronik der Kriegsereigniſſe. 
(S. Nr. 110 u. Bl.) 

Nach der Schlacht bei Königgrätz am 3. Juli. 
Richtung der 1. Armee (unter Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige und dem Prinzen Friedrich Karl) auf Brünn, der 
2. Armee (unter dem Kronprinzen) auf Olmütz und 
des Elbkorps (unter General Herwarth von Bittenfeld) 
auf Iglau (mähriſche Grenzſtadt auf dem geradeſten 
Wege nach Wien) zu. 

8. Juli. Vormittags 9 Uhr): Prag von preußiſchen 
a Truppen unter General⸗Major von Roſen⸗ 
OR Srussgynsti beſetzt. 
fi Pe 1 Uhr): Verlegung des könig⸗ 
ichen Hauptquartiers von Pardubitz nach 
Hohenmauth (in Böhmen). 
Die 1. Armee Prim Friedrich Karl) über⸗ 
ſchreitet die Mähriſche Grenze an verſchiede⸗ 
nen Punkten und geht in ſüdöſtlicher Rich⸗ 
tung vorwärts. Geſecht bei Saar (in Mäh⸗ 
ren, unweit der böhmiſchen Grenze) zwiſchen 
der preußiſchen Avantgarde (Ulanen) und 
öſterreichiſchen Huſaren. 
= = Berlegung des Königlichen Hauptquartiers 
nach Zwittau (in Mähren). 
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„Nachdem die von Eiſenach weſtwärts auf 


Fulda zurückende preußiſche Main⸗Armee 
am 4. Juli die bairiſche Kavallerie bei Hün⸗ 
feld zurückgeworfen und das bairiſche Haupt⸗ 
Corps in den Gefechten bei Dermbach u. ſ. 
w. zwiſchen Werra und Fulda zur Seite ge⸗ 
drängt hatte, darauf zwiſchen beiden feindli⸗ 
chen Corps (dem gemiſchten Bundes⸗Armee⸗ 
Corps unter Prinz Alexander von Heſſen 
und den Baiern) im Fuldaiſchen ſüdlich ge⸗ 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und fofter die einfpalti ‚€ 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Wochenblatt. 


Dienſtag, den 31. Juli. 


fallenden Kriegskoſtenantheil zu bezahlen, ſo wie die 

er aus dem früheren Bundesverhältniß ent⸗ 

feu Anſprüche anzuerkennen.“ 
Während des Waffenſtillſtandes bleiben nicht al⸗ 


lein Böhmen und Mähren, ſondern alle öſterreichiſchen 


Länder, die gegenwärtig in preußiſchem Beſitze find, 
von preußiſchen Truppen beſetzt. 
Wien, den 27. Juli. (Amtlich.) Am 26. Juli 
iſt in Nicolsburg der Waffenſtillſtand und die Baſis 
des Friedens zwiſchen Oeſterreich und Preußen unter⸗ 
zeichnet worden. Oeſterreich ſcheidet aus dem neu zu 
geſtaltenden Deutſchland aus und erkennt alle Einrich⸗ 
tungen an, welche Preußen in Norddeutſchland 4 
wird, einſchließlich der Territorialveränderungen; fer⸗ 
ner cedirt es Preußen ſein Anrecht auf Schleswig⸗ 
ge und zahlt einen Theil der Kriegskoſten. Der 
Waffenſtillſtand beginnt vom 2. Auguſt und hat eine 
Dauer von vier Wochen. 

— Wie aus beglaubigten Ouellen verlautet, ſind 
die Erwerbungen für Preußen, welche in den 
Friedenspräliminarien ſtipulirt worden find, folgende: 
die Elbherzogthümer, agi Hannover, Kurheſſen und 
Naſſau ſollen dem preußiſchen Staate einverleibt wer⸗ 
den; außerdem N Ausſicht vorhanden, daß daſſelbe 
auch mit Oberheſſen und Frankfurt a. M. geſchehen 
werde. Sachſen, das allerdings in ſeinen bisherigen 
Grenzen beſtehen bleiben würde, ſoll doch in ein ähn⸗ 
liches Verhältniß u Preußen treten, wie es mit den 
Elbherzogthümern ſeiner Zeit nach den „Februarbedin⸗ 
gungen“ beabſichtigt war. 

— Bezüglich der Parlamentswahlen wird der 
„Köln. Ztg.“ folgende Mittheilung gemacht: „Bei der 
Bildung der Wahlkreiſe für die Wahlen zum deutfchen 
Parlamente wird die Regierung nach Mittheilung von 
unterrichteter Seite davon aalen daß es durch die 
Anbei des Reichswahlgeſetzes von 1849 nicht 
unbedingt geboten iſt, an und für ſich aber nicht zweck⸗ 
mäßig erſcheine, die Wähler ohne jede weitere Rück⸗ 
icht in gleich große Abtheilungen von je 100,000 See⸗ 


zogen war, ſchwenkte ſie von Fulda und 
Schlüchtern (in Kurheſſen) aus, wo die Di⸗ 
viſion Goeben am 8. geſtanden, links ab, 
und wendete ſich am 9. nach Unterfranken. 
Am 10. foreirt die Avantgarde des General 
von Manteuffel (die Diviſion Goeben) die 
Uebergänge über die fränkiſche Saale und 
ſchlägt die Baiern, welche hinter der fränki⸗ 
ſchen Saale Stellung genommen, an 5 Pun⸗ 
ten, bei Hauſen (an der fränkiſchen Saale 
in Baiern), Waldaſchach (nördlich von Kiſ⸗ 
ſingen in Baiern), Friedrichshall, Kiſſingen 
und Hammelburg. Hartnäckiger Kampf bei 
den beiden letzteren Orten. Nachmittags 
wird Kiſſingen von den Preußen beſetzt. Die 
Baiern ziehen ſich am 11. Abends auf das 
linke Mainufer zurück. 5 
Ein preußiſches Corps (von Koblenz herkom⸗ 
mend) beſetzt einen Theil des Herzogthums 
Naſſau (die Lahn und das Hochplateau zwi⸗ 
5 Schwalbach und Naſſau; Ems, Naſſau 
u. ſ. w. 
Reitergefecht in Tiſchnowitz (in Mähren 2¼ 
Meilen nordweſtlich von Brünn) zwiſchen 
der Avantgarde der 1. Armee unter Führung 
des Herzogs Wilhelm von Mecklenburg (2. 
Garde-Dragoner) und öſterreichiſchen Ulanen. 
Der Eger-Bezirk (im nordweſtlichen Böhmen) 
von preußiſchen Truppen beſetzt. 
(Vormittags um 10 Uhr): Brünn, Mährens 
Hauptſtadt, von den Vortruppen der 1. Ar⸗ 
mee (8000 Mann und 2500 Pferde) unter 
Führung des Herzogs Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg beſetzt. — Gegen Abend zieht Prinz 
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len zu ſcheiden. Als oberſter Grundſatz ſoll vielmehr 
feſtgehalten werden, die Wahlkreiſe den vorhandenen 
corporativen Geſtaltungen anzuſchließen, dieſelben alſo 
aus einem oder mehreren der beſtehenden Kreiſe des 
Staates, aus einzelnen Städten und aus Verbindun⸗ 
gen von Städten und Kreiſen zu bilden. Dies würde 
demnach dreierlei Kategorien von Wahlkreiſen geben. 
Daneben ſind, ſo weit es ſich ohne Abweichung von 
dieſem Grundſatze ausführen läßt, zwei weitere Ge⸗ 
ſichtspunkte leitend geweſen; erſtens das Beſtreben, 
der Normalzahl von 100,000 Seelen, welche das Reichs⸗ 
wahlgeſetz für die Wahl eines Abgeordneten zum Par⸗ 
lamente aufſtellt, möglichſt nahe zu bleiben; zweitens 
die Abſicht, die durch das Geſetz vom 27. Juli 1860 
über die Wahlbezirke für die Wahlen zum preußiſchen 
. gebildeten Formationen nur dann 
abzuändern, wenn dies etwa zur Vermeidung über⸗ 
mäßiger e 0 von der Normal = Seelenzahl 
oder aus andern beſonders wichtigen Gründen gebo⸗ 
ten erſcheine“ 1 

— Aus Nicolsburg, den 28. Juli, wird gemel⸗ 
det: Die Ratifikationen der Friedens- Präliminarien 
ſind heute mit Oeſterreich ausgetauſcht und der mit 
dem 2. Auguſt beginnende Waffenſtillſtand mit Bayern 
unterzeichnet worden. 


Bom Kriegsfhanpla in Süddeutſchland. Nach ei⸗ 
ner Meldung aus dem preußiſchen Hauptquartier 
Ober⸗Altertheim (2 kleine Meilen ſüdweſtlich 
Würzburgs) vom 26. Juli haben am 25. ſiegreiche 
Gefechte der Diviſion Göben gegen das 8. 2 undes⸗ 
Corps bei Gerchsheim (auf der Straße von Tauber⸗ 

iſchofsheim nach Würzburg), der Divifion Beyer ge 
gen die Bayern bei Helmſtadt (nt der Straße 
von Werthheim nach Würzburg), ferner am 26. wie⸗ 
derum ſiegreiche Gefechte der vereinten Diviſionen Flies 
und Beyer gegen die bayeriſche Armee bei Roßbrunn 
(vorwärts Helmſtadt auf Würzburg) ſtattgefunden. 
— Ueber den Einmarſch der Preußen in Qberfran⸗ 


Friedrich Karl an der Spitze der. Diviſion 
Manſtein in, Brünn ein. (Die preußiſche 
Beſatzung 50,000 Mann.) 
(Gegen Abend): Das königliche Hauptquar⸗ 
tier von Zwittau nach Chernahora (in Mäh⸗ 
ren, 5 M. ſüdlich von Zwittau und 3 M. 
nördlich von Brünn, auf der Straße nach 
Brünn) verlegt. 
(Vormittags): Preußiſche Truppen ziehen in 
Komotau und Teplitz ein. 
Das königliche Hauptquartier nach Brünn 
verlegt. Se. Majeſtät der König zieht in 
Begleitung des Prinzen Karl, des Großher⸗ 
zogs von Mecklenburg⸗Schwerin u. A. um 3 
Uhr Nachmittags in Brünn ein. 
(Abends): Gefecht bei Laufach (1½ Meilen 
nordöſtlich von Aſchaffenburg). Die Brigade 
Wrangel (von der Diviſion Goeben) ſchlägt 
die angreifende darmſtädtiſche Diviſion zurück. 
Nachdem die Divifion Goeben (von der 
preußiſchen Main- Armee) die Baieen am 
10. in den Gefechten bei Kiſſingen und Ham⸗ 
melburg über den Main zurückgeworfen, 
wendet ſie ſich nach Gemünden (an der Mün⸗ 
dung der fränkiſchen Saale in den Be. 
und dringt von da auf der den Speſſar 
durchſchneidenden Linie Gemünden = Lohr⸗ 
Aſchaffenburg nach Weſten gegen das Armee⸗ 
Corps des Prinzen Alexander von Heſſen 


14, » = 


vor, um eine Vereinigung mit den Baiern 


zu verhindern. Nach der Zurückwerfung der 
Darmſtädter am 13. Abends bei Laufach er 
folgte am 14. das ſcharfe, aber ſtegreiche 
Treffen bei Aſchaffenburg gegen die vereinig⸗ 


ken enthalten die bayeriſchen Blätter nur ſpärliche N ach⸗ 
richten. Aus München vom 24. meldet die „A. A 
„: „Telegramme aus Bayreuth beſagen, daß die 
reußen bis jetzt 3 über Oberkotzau — die erſte 
Bahnſtation dieſſeits Hof — hinausgekommen ſind. 
Dort iſt durch Ausxreißen der Schienen durch die Unfri⸗ 
gen die Bahn unfahrbar gemacht. Die Stärke der 
dortigen Preußen wird auf 3½ Bataillone Infanterie, 
1½ñ Schwadronen Ulanen uud“ einige Geſchütze ange⸗ 
geben. Sie gaben an, ſie ſeien nur der Vortrab von 
weitern 20,000 Mann, die ihnen nachfolgen würden. 
Daß dieſes Vorgehen der Preußen bei Hof mit jenem 
von Walldürn aus gegen Wertheim und Biſchofsheim 
an der Tauber in der Zeit zuſammentrifft, iſt ſicher⸗ 
lich nicht eine Sache des Zufalls.“ — Aus München 
vom 25. fügt die „Bayer. Zig“ hinzu, daß die Preu⸗ 
Ben vor Markt⸗Schorgaſt ſtehen, von wo fie nach 
ulmbach oder über . nach Bayreuth ſich Ber 
den können. Der „Nürnb. Corr.“ meldet: „Die G 
ſchworenen, welche auf den 23. d. M. zur Swe ge- 
nn nach Bayreuth einberufen waren, haben 
telegraphiſch um Siſtirung nachgeſucht, bei der Nach⸗ 
richt des Einzuges von Preußen in Hof aber, ohne 
weitere Nachricht von München abzuwarten, die Kreis⸗ 
hauptſtadt ſofort verlass en. In Bayreuth fürchtet man, 
15 die Preußen über Berneck allda einziehen möchten.“ 

Man ſuchte von bayeriſchen Truppen zuſammenzuzie⸗ 
hen, was eben zu Hand war; doch ſcheint ihre Zahl 
eine geringe zu ſein, da die Armee bei Würzburg con⸗ 
zentrirt iſt. 

— Die Stimmen für eine weſentliche Ermäßigung 
der Kontribution Frankfurts mehren ſich. So ſagt 
die „Köln. Ztg.“: „Frankfurt iſt unter den Feinden 
Preußens einer der kleinſten, aber einer der eifrigſten 
geweſen. Indeſſen 25 Millionen Gulden für weniger 
als 2 Quadratmeilen mit 91,000 Einwohnern, für 
eine Staatseinnahme von 2,839,659 Gulden iſt viel, 
iſt un gr viel, iſt das Zehnfache einer ganzen Jahres⸗ 
einnahme, beſonders wenn man bedenkt, daß es nicht 
us lich ift, die Laſt auf eine Anzahl Millionäre zu 
n, die Frankfurt leicht verlaſſen können, wenn 
tig 35 Stadt jährlich eine Million Zinſen für die 
Kriegs⸗Kontribution aufbringen ſoll, ſondern auf 6⸗ 
bis 7000 ſteuerzahlende Bürger. Es ſcheint, daß — 
der Forderung des Generals von Manteuffel unbe⸗ 
ſtimmte Anſchauungen über den Fan Frankfurts 
mehr maßgebend geweſen find, als eine finanziell ge⸗ 
naue Berechnung und ein deutlicher Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dem Vermögen einer Stadt und derer, die dort 
augenblicklich ihren Wohnſi aufgeſchlagen haben. Hof⸗ 
fen wir, daß Se. Majeſtät der König der Stadt Frant⸗ 
furt mindeſtens 10 en nachläßt; Frankfurt ift 
eine Stadt, die uns den Wolfgang Göthe geliefert hat, 
und der allein iſt mehr werth, als 10 Millionen.“ 

— Die Main-Armee ſteht vor Würzburg und be⸗ 
beruf t mit ihren Batterien die Stadt. Der Feind 

19 zu parlamentiren. 

Die Stadt Bayreuth iſt am 28. d. M. von der 
Avantgarde des 2 Neſerve⸗Corps befetzt worden. Der 
Großherzog von 9 beabſichtigte heute (den 
29. d. Mts.) daſelbſt einzurücken. Beim Vormarſche 
wurden nur ſchwache feindliche Truppen⸗Abtheilungen 
bemerkt. 

— —— — 
Politiſche Rundſchau. 
Deutſchland. Berlin, den 29. Juli. 
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Der 


ten r WKW ²˙m eee Kurheſſen und Darmſtäd⸗ 
ter unter dem FM. Grafen Neipperg, 
Aſchaffenburg wird von den Preußen erftürmt- 
und der Feind über den Main zurückgewor⸗ 
fen. Eine weitere Folge dieſes Sieges iſt 
die Räumung von Frankfurt a. M. und 
von Hanau von Seiten der Bundestruppen. 
Die Markgrafſchaft Mähren, mit Ausnahme 
der Feſtung Olmütz, von der öſterreichiſchen 
Armee geräumt. 
(Morgens): Preußiſche Truppen überſchreiten 
bei Jetzelsdorf von Mähren her die Grenze 
des Erzherzogthums Nieder- Oeſterreich und 
ſetzen ihren Marſch nach Widhofen an der 
Thaya fort. 
General Herwarth beſetzt Zuaym an der 
Thaya (nahe der Südgrenze Mährens, auf 
dem Wege von Iglau nach Wien, 10 Mei⸗ 
len von Wien entfernt.) 
(Nachmittags): Die preußiſche Garniſon von 
Truppau rückt ins Innere Oeſterreichs ab. 
In der Nacht beſetzt neues preußiſches Mi⸗ 
liär die Stadt. 
Nachdem die 2. (Kronprinzliche) Armee, bei 
der ſich auch das Garde⸗Corps befindet, von 
den Elb⸗Uebergängen zwiſchen Pardubitz und 
4 Königgrätz, über Hohenmauth und Mähriſch⸗ 
Trübau direkt auf Olmütz marſchirt war 
und im Süden von Olmütz bei Proßnitz, an 
der Olmütz⸗Brünner Chauſſee, Stellung ge⸗ 
nommen hatte, erfolgt am 15. (Sonntag 
Nachmittags) ein ſiegreiches Gefecht bei To⸗ 
bitſchau (ſüdlich von Olmütz, zwiſchen Proß⸗ 
nitz und Prerau in Mähren) zwiſchen der 
Brigade von Malotki vom 1. Armee⸗Corps 


15. 


Staatsanzeiger“ ſchreibt: Die Agitation vaterlän⸗ 
Aſcher Blätter, die Bundesſtaatliche Einrichtung auf 
Süddeutſchland auszudehnen, beeinflußt nachtheilig die 
Farce need ene Zuerſt iſt die ſchwererkämpfte 

erritorialeinheit Preußens in Nord⸗ und Mittel⸗ 
deutſchland ſicher zu ſtellen, was 1815 unerreichbar ge⸗ 
blieben iſt; demnächſt iſt mit den Verbündeten in 
Nord⸗ und Mittel-Deutſchland ein Bundesftaat zu 
gründen. Die Regelung der Staaten ſüdlich vom Main, 
mit welchen Preußen noch im Kriege iſt, kann gefahr⸗ 
los der Folgezeit vorbehalten werden. 

Hannover. Dem „Braunſchw. Tabl.“ ſchreibt 
man aus Hannover: „Wie man hört, iſt 1 
der Erblandmarſchall des Königreichs Hannover, Graf 
Münſter, bei König Georg geweſen, um ihn zur Ab⸗ 
dankung zu Gunſten ſeines Sohnes zu bewegen. Die 
Miſſion iſt jedoch verunglückt. Der König ſoll ihm 
bemerklich gemacht haben, es könne ſich um keinen 
Thronwechſel handeln, da kein Welf ſich jemals 
einem Hohenzollern unterordnen werde; durch 
Gottes Zulaſſung ſei das Welfengeſchlecht ſchon manch⸗ 
mal aus ſeinem Erblande vertrieben worden, aber 
butd) Gottes Gerechtigkeit noch jedesmal in erhöhtem 
Glanze zurückgekommen.“ 

— Der „Nordſee⸗Ztg.“, ehemals Organ des Grafen 
Platen, die ſich bisher ſeit der preu Ficken Okkupation 
mit der kahlen Regiſtrirung des Thatſächlichen begnügte, 
Im, die Flügel bereits jo weit wieder gewachſen, daß 

ie in ihrer neuſten Nummer mit zwei Drohartikeln 
gegen diejenigen Hannoveraner vorgeht, die dem Wel⸗ 
fenreich abtrünnig zu werden Miene machen. In einem 
Artikel über die aus Leer ergangene preußenfreundliche 
Kundgebung wird den Oſtfrieſen egoiſtiſche Wetterwen⸗ 
digkeit vorgeworfen; fie wären ſtets nur darauf bedacht 
a für ihre eigenen Interreſſen beſtmöglichſt zu 
orgen, auf ſolche Meinungsäußerungen ſei kein Ge⸗ 
wicht zu legen. Weiter heißt es: „Ob es mit den Un⸗ 
1 und der Landesverfaſſung vereinbar 
iſt, einen fremden Monarchen anzugehen, einen Theil 
des Königreichs ſeinem Lande einzuverleiben, dürfte 
wohl von Niemandem bejaht werden. Nach § 1 der 
Landesverfaſſung iſt das Königreich Hannover ein un⸗ 
theilbarer Staat. Das Königreich Hannover beſteht, 
und zur Zeit iſt Se. Maj, der König Georg V. deſſen 
re r e Monarch.“ Um keine Uagewißheit dar⸗ 
über zu laſſen, weſſen ſich unvorſichtige Zweifler an 
der Wiederkehr des alten Regimentes zu e haben 
dürften, heißt es in einem zweiten Artikel: „Die kö⸗ 
niglich preußiſche Civil⸗Verwaltung in Gemeinschaft 
mit der ungehemmten hannoverſchen Landes-Ver⸗ 
waltung iſt de genug, während der Abweſenheit 
des Königs, die Ruhe zu erhalten. Kehrt aber erſt 
Se. Majeſtät der König in ſein Land zurück, ſo wird 
die Staatsmaſchine raſch wieder in vollem Gange ſein 
und eine fehr exakteheilſame Thätigkeit ent⸗ 
falten.“ — Daß unter ſolchen Umſtänden und bei 
der gleichzeitigen Unterdrückung eines preußenfreund⸗ 
Blattes, der „Cell, Ztg.“, die preußenfeindlichen Agita⸗ 
tionen immer noch auf. ſehr fruchtbaren Boden fallen 
— wie eben die Celler Vorgänge gezeigt haben — be⸗ 
greift ſich. 

n den 24. Juli. Der e des 
deuter Freiherr v. Edelheim, hat ſeine Ent- 
laſſung erhalten. 

„Die „Karlsr. Ztg.“ deutet einen der Gründe des 
Rück tritts des Staasminiſters v. Edelsheim an. Den 
Mittelſtaaten war es unbekannt geblieben, daß der 


unter perſönlichem Kommando des Generals 
v. Bonin gegen die öſterreichiſche Brigade 
Rothkirch (1s Geſchütze erbeutet und 400 
Gefangene gemacht). Durch den Sieg kommt 
die Eiſenbahn von Prerau bis Lundenburg 
in den preußiſchen Beſitz, ſo daß die noch 
bei Olmütz ſtehenden öſterreichiſchen Truppen 
von Wien abgeſchnitten werden. 
Die preußiſche Beſatzung von Teplitz zieht 
weiter nach dem Innern des Landes. 
Vorpoſten⸗ Gefecht bei Jetzelsdorf zwiſchen 
preußiſchen Truppen von der Herwarthſchen 
Armee und der öſterreichiſchen Brigade 
Wallis. 
Da ſich die Verhandlungen wegen einer drei⸗ 
tägigen Waffenruhe zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich zerſchlagen, ſo gehen preußiſche 
Truppen auf Wien vorwärts. x 
Preußens Vorſchläge für eine dreitägige 
Waffenruhe: 1) Das zwiſchen der jetzigen 
Stellung des preußiſchen Heeres und der 
Thaya liegende Gebiet wird ſofort von den 
öſterreichiſchen Truppen geräumt; 2) außer 
dem im Art. 1 vorhergeſehenen Falle werden 
alle preußiſchen Truppen, alle öſterreichiſchen 
Truppen der Nord- und Südarmee und die 
ſächſiſchen Truppen, ſowie ihre Artillerie 
und Kriegszufuhren an dem Orte ſtehen 
bleiben, an welchem ſie ſich am Tage der 
Unterzeichnung der unmittelbaren Vereinba⸗ 
rung befinden werden; 3) die preußiſchen 
Truppen werden ſich bis zum Ablauf der 
vereinbarten Friſt in einer Entfernung von 
3 Meilen von Olmütz halten; 4) die Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Dresden und Prag wird für 


a a ſich auf fie nicht erſtreckt. Unter allem 
Ser ehalt füge ich bei, daß Hr. v. Edelsheim der Mün⸗ 
chener Konferenz über feine Vollmachten hinausgegangen 
fein ſoll.“ Nach beſonderen Gründen der Entlaſſung des 
Herrn v. »Edelsheim zu ſuchen, ift übrigens wohl überflüſſig, 
da der Stellung derſelben ſeit den Reſultaten des Krieges 
und dem in Süddeutſchland täglich ſteigenden Ver⸗ 
langen nach Frieden jeder Boden entzogen war. 
Kaſſel. Es heißt, die Offiziere unſerer 


Truppen in Mainz hätten Herrn v. Loßberg zu ver⸗ 


ſtehen gegeben, daß ſie fein Vertrauen mehr zu ihm 
hätten. Groß ſoll die Qurüſtung unſerer Truppen 
ſein über die unwürdige Stellung, welche man einigen 


Schwadronen unferer Hufaren i im Treffen bei Aſchaffen⸗ 


burg augewieſen hatte, 
preußiſchen Geſchützen auf einer Anhöhe ganz ausge⸗ 
ſetzt baer hat man ſie lange ſtehen laſſen: die Preu⸗ 
ßen haben ihnen zugewinkt, ſie möchten ſich entfernen, 
der Berehlöhaber v. Heuſinger hat dies gegen die mi⸗ 
litäriſche Ehre gefunden, als er aber noch immer keinen 
Befehl zum Fortrücken erhalten, auf eigene Fauſt den 
Platz zu räumen auf ſich genommen. Alle Verwun⸗ 
dungen der Huſaren ſind an den Beinen, da ihnen die 
Preußen ſo wenig wie möglich anhaben mochten. 
eſterrrich Die Echt⸗Feudalen in Wien 
hoffen wieder ans Ruder zu kommen und mit Preußen 
wiederum auf Grund „der Solidarität der conſerva⸗ 
tiven Interreſſen“ Frieden zu ſchließen. Die Gerüchte 
über durchgreifende Reformen ſind wieder verſtumut. 
Man ſpricht von einem Miniſterium Thun⸗Go⸗ 
luchowsky. Die Staatslenker in Wien ſcheinen noch 
nicht Lehren genug empfangen haben. Die Stimmung 
der Bevölkerung iſt eine ſehr ſchlechte. Beſonders exregt 
iſt dieſelbe über die Antwort des Kaiſers auf die 
Adreſſe des Gemeindevorſtandes von Wien, wo⸗ 
rin bekanntlich ein Syſtemwechſel in der inneren und 
auswärtigen Politik verlangt wurde. Der Kaiſer er⸗ 
klärte, d a): in dieſer Adreſſe eine Competenzüber⸗ 
2 liegt, ſofern ſie Wünſche der Länder . 
heit erwähne, und forderte von Wien den Patriotis⸗ 
mus in Thaten, ſtatt in Worten. Der Bürgermeiſter 
von Wien hat neuerdings nochmals Audienz beim Kaiſer 
erhalten, in welcher er die Beſtürzung der Bevölkerung 


über die Antwort des Kaiſers hervorhob und die Ver⸗ 


dienſte der Gemeinde aufzählte. Der Kaiſer antwor⸗ 
tete, er habe niemals die Loyalität des Volkes bezwei⸗ 
felt. In Folge der Mittheilung dieſer Antwort verließen 
die Gemeinderäthe lautlos den Sitzungs-Saal und 
— beſchloſſen, nach Beſeitigung der Gefahr ihr 
andat aii re 
Frankreich. Der Kaiſer iſt durch die Erfahrun⸗ 
en, welche die italieniſche Flotte bei Liſſa gemacht, 
ſe hr unangenehm überraſcht worden. Die zu. Grunde 
gegangenen Panzerſchiffe „Re d'Italia“ und „Paleſtro“ 
waren nämlich mit Platten aus franzöſiſchen Fabriten 
verſehen, die ſich alſo ſehr ſchlecht im Verhältniß zu 
den engliſchen Panzern bewährt haben. Bekanntlich 
wurden ſchon vor einiger Zeit einmal bedenkliche Zwei⸗ 
fel gegen die frangöftjchen Panzerplatten laut. 
ürkei. Es wird beſtätigt, daß die Pforte den 
Prinzen Karl zu Hohenzollern als Hospodar des 
vereinigten Fürſtenthums Rumänien anerkannt hat: 
es wird zugleich die gewiſſe Hoffnung ausgeſprochen, 
daß der junge Fürſt die türkiſchen Bedingungen mit 
einigen leichten Abänderungen, die W im Inter⸗ 
eſſe der Pforte als im Intereſſe der Fürſtenthümer 
ſein würden, annehmen werde. „So, . ˙.A A . geblieben, baß ber] fein lirden, annehmen werde. ,,Sp, beißt 08 dann es dann 


vorſchlag gemacht, zwiſchen dem öſterreichiſch⸗ 
ſächſiſchen Heere einerſeits und dem preuf- 
ſiſchen Heere andererſeits eine Demarkations⸗ 
linie zu ziehen, welche weder von der einen 
noch von der andern Seite während dieſer 
3 Tage überſchritten werden dürfte, hinter 
welcher aber ſowohl die eine, wie die andere 
Armee eine vollſtändige Freiheit der Bewe⸗ 
gung haben ſollte. Die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung ſchlug als Demarkationslinie den 
Thaya = Fluß vor, von ſeiner Quelle bis zu 
einem Punkte 2 Meilen von Lundenburg. 
Dieſer Vorſchlag wurde preußiſcherſeits nicht 
angenommen, weil der öſterreichiſchen Süd⸗ 
Armee die Befugniß verblieben ſein würde, 
ihre Bewegungen fortzuſetzen, und die Ein⸗ 
willigung in die Beſetzung der Thaya-Linie 


bis Lundenburg durch die preußiſchen Trup⸗ 


pen verweigert war. 
(Morgens): Prinz Friedrich Karl beſetzt 
Lundenburg (an der Thaya, 10 Meilen nord⸗ 


16. 


öſtlich von Wien), den Knotenpunkt der! Ei⸗ 


ſenbahnen Brünn⸗Wien und Olmütz⸗Wien 


eht bei Skalitz (3. Meile nordöſtlich 
An en urg, bereits auf der linken oder 


ungariſchen Seite der March, gegenüber der 
Göding), an der Straße, die von Olmütz 
her zwiſchen der March und den kleinen Kar⸗ 
pathen nach Preßburg führt, über den March⸗ 
fluß. Göding lauf dem rechten oder mähri⸗ 
ſchen Ufer) und Skalitz werden von der 7. 
und 8. Diviſion des 4. Armee⸗Korps beſetzt. 
(Abends). Einzug der preußiſchen Brigade 


die Proviantzufuhren des preußiſchen Heeres 
offen fein. — Oeſterreich hatte den Gegen⸗ 


An einer Stelle wo ſie den 


weiter, wird alſo die Kombination den Sieg davon⸗ 
tragen, welche die rumäniſche Bevölkerung mit ſo gro⸗ 
ßer Beharrlichkeit herbeigewünſcht hat. Nicht durch 
politiſchen Ehrgeiz iſt ſie bei Verfolgung dieſes 
Zieles geleitet worden, ſondern durch den Wunſch, 
die Regierung ſtaxk und feſt zu machen und hoch 
über die Begehrlichkeiten der großen Familien 
des Landes zu ſtellen, die gewohnt waren, ſich 
unaufhörlich um die Macht zu ſtreiten. Die Pforte 
macht jetzt keine Schwierigkeiten mehr, die neue Ord⸗ 
nung der Dinge anzuerkennen, und indem ſie ſo eine 
ernſte Schwierigkeit beſeitigt, feſtigt ſie gleicher Weiſe 
die Bande, welche die Fürſtenthümer an ſie zu knüp⸗ 
5 Der „Moniteur, konſtatirt dann noch, daß 
England ſich ebenfalls zu Gunſten der neuen Ordnung 
der Dinge in Rumänien erklärt habe, und ſpricht die 
Hoffnung aus, daß alle übrigen Mächte ſie gleichfalls 
utheißen und als Pfand des Friedens für den Orient 
illigen werden. 

—ů— ͤ t⅛3Sz.—ů ——-— 


f Provinzielles. 

Marienwerder, den 26. Juli. (Gr. Gef.) 

Es ſind dem hieſigen Kgl. Landrathsamte in den letzten 
Wochen jo häufige Nachrichten über Geld- und Waffen⸗ 
ſammlungen zugegangen, welche Seitens der polniſchen 
Bevölkerung umjeres Kreiſes im Intereſſe Oeſterreichs 
veranſtaltet ſein ſollten, * die betreffende Behörde 
nicht umhin konnte, nähere Recherchen in dieſer Bezie⸗ 
hung anzuſtellen. Unſererſeits glauben wir, daß dieſe 
Gerüchte im Allgemeinen ebenſo grundlos ſind, wie die 
ähnlichen Mittheilungen aus der Gegend von Star⸗ 
Nad und Pelplin. Wenn einzelne unſexer polniſchen 
achbaren mit Oeſterreich ſtark ſympathiſiren, ſo ſtecken 
ae 9 5 nicht ſowohl politiſche als religibſe Gründe; 
aben doch die Frommen das einzig Tröſtliche in die⸗ 
em Kriege darin zu finden geſucht, daß er ein Reli⸗ 
ionskrieg „in eminentem Sinne“ werden müſſe. Aber 
ei Alledem iſt nicht anzunehmen, daß die Sympathieen 
mehr als fromme Wünſche geboren haben. Zu einer 
klingenden Bethätigung derſelben iſt es bei unſeren 
Polen, ſoweit wir dieſelben kennen, nicht gekommen. 
m Gegentheil hören wir, daß Seitens des polniſchen 
landwirthſchaftlichen Vereins in Pehsken nicht nur 
Geldſammlungen für die preußiſchen verwundeten Sol⸗ 
daten veranſtaltet worden ſind, ſondern, daß man dort 
auch Bedacht daxauf genommen habe, einige Kranken⸗ 
betten auf Vereinskoſten zu unterhalten und im Ver⸗ 
einslokale aufzuſtellen. Das Gruſeln, welches vor 
mehreren Wochen das kath. Kirchenblatt bei der Aus⸗ 
I auf den „Religionskrieg“ befiel, wird ſich inzwi⸗ 


en wohl auch gelegt haben. Heut zu Tage ſind die 

enſchen denn doch nicht mehr ſo thöricht, daß ſie 
Andere ihres Glaubens wegen todtſchlagen wollen 
oder für die Herrſchaft einer Kirche ſich zur Schlacht⸗ 
bank treiben laſſen. Die einzelnen Exemplare fanati⸗ 
ſirter böhmiſcher Bauern, die als Religionskämpfer 
zum Vorſchein gekommen ſein mögen, kommen nicht 
in Betracht. 

Bromberg, den 29. Juli. [Gerichtöfall; Land⸗ 
wehr; Theater; Literariſches.] So mancher ſpielt in 
der Welt eine feine Rolle, beſucht Conditoreien, trinkt 
Cha mer, fährt ſtets per Droſchke und läßt überall 
viel Geld darauf geben, obwohl man weiß, daß die 
Einkünfte eines ſolchen Bonvivants im Ganzen doch 
nur mäßig ſind und dergleichen Ausſchreitungen nicht 


Wrangel von der Diviſion Göben unter 
Führung der preußiſchen Generale, Vogel 
von Falckenſtein, Göben, Wrangel und Tres⸗ 
kow in Frankfurt a. M. — Am 17. langt 
auch die Diviſion Kummer in Frankfurt a. 
M. an.) 
(Nacht). Preußiſche Truppen ziehen ſich durch 
Poderſam (im Egeegebiet im nordweſtlichen 
Böhmen weiter vor.) 
Die Preußen beſetzen Höchſt (am Main, 
weſtlich von Frankfurt a. M.) 
Die übrigen Diviſionen des 4. Armeekorps 
rücken in der Richtung auf Wülfersdorf im 
Erzherzogthum Oeſterreich an der Thaya vor. 
5 8. 3 Meilen ſüdlich von Olmütz) von 
(Abends des Kronprinzen beſetzt. 
> „Das königleiche Hauptquartier 
Nicolsburg (dicht an der Grenze von Mäh⸗ 
ren ſüdlich von Brünn; 2 Meilen weſtlich 
von Lundenburg und 12 Meilen von Wien 
entfernt) verlegt. a 
Die kurheſſiſchen Provinzen Hanau und 
Fulda werden durch den Adminiſtrator Kur⸗ 
heſſens, von Möller, im Namen der preußi⸗ 
ſchen Regierung in Beſitz genommen. 
Darmſtadt von der preußiſchen Brigade 
Kummer beſetzt. Ebenſo wird Bieberich im 
Herzogthum Naſſau von preußiſchen Truppen 
beſetzt. f 
Oeſterreich nimmt Preußens Vorſchlag ei⸗ 
ner 5 tägigen Waffenruhe an. 
Der öſterreichiſche Kriegsminiſter General 
von Degenfeld und der Graf Karolyi treffen 
im Hauptquartier zu Nicolsburg ein. 
Staats⸗Anz. 


“ 
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geftatten. Man macht zwar ſeine Reflexionen bierüber, 


darf ſie jedoch nicht laut werden laßen, ohne vollgültige 
Beweiſe in der Taſche zu haben. Dergleichen Beweiſe 
zu erlangen, hat zuweilen ſeine Schwierigkeiter; neulich 
iſt es aber dem hieſigen Kaufmann Herrn Biegon doch 
gelungen, der unerlaubten Geldquelle eines ſeiner Ver⸗ 
walter auf die Spur zu kommen. Herr Biegon kaufte 
im vorigen Jahre das ziemlich ausgedehnte Gardero⸗ 
bengeſchäft der hieſigen Genoſſenſchaft der vereinigten 
Herrenkleidermacher und engagirte den Schneidermeiſter 
Adolph Lankau hierſelbſt als Zuſchneider reſp. als Ver⸗ 
käufer. Die Verhältntſſe des p. Lankau, die notoriſch 
ſonſt ſehr beſcheidener Art waren, beſſerten ſich binnen 
Kurzem fo auffallend, daß Herr Biegon Verdacht ge⸗ 
gen die Redlichkeit feines Verkäufers zu ſchöpfen anfing. 
Derſelbe wurde endlich in einem Falle begründet und 
führte den p. Lankau auf die Anklagebank. Er hatte 
nämlich kurz vor Weihnachten aus dem Geſchäfte, wie 
bewieſen wurde, Tuch zu einem Paar ſchwarzen Bein⸗ 
kleidern heimlich entnommen, die Beinkleider anfertigen 
laſſen und das Geld dafür für ſich behalten. Die Cri⸗ 
minaldeputation des hieſigen Kreisgerichts nahm in 
ihrer Sitzung vom 25. d. Mts. 1 en Diebſtahl an 
und verurtheilte den p. Lankau zu 6 Monaten Gefäng⸗ 
niß, zum Verluſte der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 
Jahr uud zu einjähriger Stellung unter . 
In der vorigen Woche wurden hier 300 Mann 

Landwehrleute des zweiten Aufgebots vom 14. Infan⸗ 
terie- Regiment eingekleidet; dieſelben find am Done 
nerſtage per Bohn nach Reichenberg in Böhmen beför⸗ 
dert worden. Die Landwehrmänner waren meiſtens 
Polen aus dem Inowraclawex Kreiſe, fie gingen indeß 
gern zum Heere; einer derſelben war ſogar ſehr unge⸗ 
halten darüber, als ihm ein hieſiger Kaufmann Auf 
ſermaßen zum Troſte ſagte, die Landwehr zweiten Au 
gebots würde meiſtens nur zum Feſtungsdienſte ver⸗ 
wendet. „Will ich gar nicht in Feſtung“, erwiederte 
er, „will ich bei Wien, wo mein Sohn is. Hat er 
mir vorgeſtern geſchrieben, jetzt gehn Preußen in Wien, 
will ich auch dabei ſein. Wien is ſchöne Stadt!“ 
Dias hieſige Kullackſche Sommertheater war geſtern 
ziemlich zahlreich beſucht. Es wurden kleine einaktige 
Stücke gegeben, von denen namentlich das Luſtſpiel: 
„Caprice aus Liebe, Liebe aus Caprice“ von Febdor 
Wehl und „Ludwig Devrient oder Franz Moor als 
Eheſtifter“ von Wilhelm . Ber am meiſten gefielen. 
Die hierauf folgende komiſche re „Flotte Burſche“ 
machte durch den geſanglichen Theil einen angenehmen 
Eindruck. Von den Schauſpielexn reüſſirte vor allen 
Herr v. Nolte als darſteller des berühmten „Devrient“, 
den er vorzüglich gut copirte und daflür auch lebhaften 
Beifall erntete. In der Operette trat unter den Da⸗ 
men (die ſehr zahlreich mitwirken) beſonders Fräulein 
Merker als „Lieschen, Bürgermädel“ hervor. Sie 
1 1 ſich als gut geſchulte Sängerin und wurde mehr⸗ 
ach applaudirt. Heute giebt Herr Kullack eine Dop⸗ 
pelvorſtellupg; diſelbe beginnt ſchon um 4½ Uhr Nach⸗ 
mittags und zwar mit Concert. Die Preiſe ſind nicht 
erhöht, und wer Luſt hat, kann ſich für Billiges einen 
bis zum ſpäten Abend währen den Genuß verſchaffen. 
Man ſieht Herr Kullack bietet Alles auf, ſich in der 
Gunſt unſeres Publikums immer mehr zu befeſtigen. 
So eben iſt hier in Commiſſion bei W. Nöthe 
eine kleine Broſchüre, „Preußens Siege“ erſchienen, 
die Manchem, der die neueſten Exeigniſſe und Vor⸗ 
ange zwiſchen Preußen, Oeſterreich und den deutſchen 
Zundesſtaaten einmal im Zuſammenhange leſen will, 
eine angenehme Gabe ſein dürfte. Das Schriftchen 
zerfällt in mehre Ahſchnitte als: Warum führt Preußen 
mit 5 Krieg? — Warum mit den Bundes⸗ 
ftanten ? — Schlachten in Böhmen (Nachod, Stalitz, 
Königgrätz), Schlachten in den Bundesländern, der 
Verrath in Trautenau ꝛc. und BE zum Schluſſe 
noch einige patriotiſche Gedichie. Der Preis iſt ſehr 
billig mit 2¼ Sgr. für ein ca. 2 Druckbogen ſtarkes 
Exemplar. Der Ueberſchuß ſoll den Verwundeten zu 
Gute kommeu. 


Lokales 

— Aus dem Verwaltungsbericht des Magistrats pro 1865. 
Geſchäfsumfang: Vier 1 Nagitrats 
betrugen für die Communal- und die Polizeiverwaltung in 
Summa 23,594, mehr 1861 als im Vorjahr. Die Stadt. 
verordneten faßten in 26 Sitzungen 371 Beſchlüſſe, 10 we⸗ 
niger als 1864. Die Zahlder Rechtsſtreitigkeiten betrug 168, 
mehr 3 als 1864. Davon waren Bagatellprozeſſe 22, 
ſummariſche Prozeſſe 18, Mandatsklagen 123. Unerledigt 3 
ſummariſche Prozeſſe. 

Handel-Gewerbe u. Verkehrs angelegenheiten. 
Die Zahl der ſteuerpflichtigen Gewerbetreibenden betrug 927, 
weniger 23 als 1864 Thlr. Die 4 ſtädt. Chauſſeen lieferten 
an Chauſſeegeld 8462 Thlr. Einnahme (356 Thlr. mehr als 
1864). er hiervon an die Kreis-Kommunalkaſſe gezahlte 
Antheil betrug 1147 Thlr., jo daß pro 1865 zur Unterhal- 
tung 7314 Thlr. verblieben. Die Verwaltung und Unter 
haltung koſtete dagegen 10,921 Thlr. und mußte daher die 
Kommune 3606 Thlr. zuſchießen. — Der Fremdenverkehr 
war 1865 etwas frequenter, dagegen der Schifffahrtsverkehr 
auf der Weichſel ſchwächer als 1864. — Die Einnahme des 
Eichungsamtes pro 1865 betrug 80 Thlr., weniger 3 Thlr., 
als 1864. 

Die Zahl der Bevölkerung betrug nach der amt, 
lichen Zählung von 1864 (vom Civil 14,196, vom Militär 
2111) 16,217. Der Zuwachs durch Umzug und Geburten 
betrug 1865 annährend 400. 

Einquartirt waren in der Stadt durchſchnittlich 520 
Mann incl. Unteroffiziere. 

Haushaltsabgaben und Rechnungsweſen.“ 
An Staatsſteuern und Abgaben wurden gezahlt: 


* Die Sgr. und Pf. find fortgelaſſen. 
Anm. d. Red. 


1. Gewerbeſteuer 8906 Thlr. (mehr 403 Thlr. als 
1864); — 2. Grundſteuer 363 Thlr. und 3. Gebäudeftener 
4403 Thlr. (mehr 2240 Thlr. als die Rauchfangsſteuer 1864, 
an deren Stelle die beiden Steuern getreten find); — 4. 
Mahl. und Schlachtſteuer 39,161 Thlr. (mehr 2550 Thlr. 
als 1864); — 5. Einkommenſteuer (3336 Thlr. vom Civil, 
544 Thlr. vom Militär) 3881 Thlr. (mehr 108 Thlr. als 
1864); — 6. Klaſſenſteuer 1002 Thlr. (mebr 92 Thlr. als 
1864), in Summa Staatsſteuern 41,190 Thlr. (mehr 4548 
Thlr. als 1864). 

An Kommunalſteuern wurden eingenommen: a Kommu- 
naleinkommenſteuer 10,435 Thlr. mehr 161 Thlr. als 1864, 
davon zu Provinzial. und Kreisabgaben (dieſe allein 3676 
Thlr, mehr 608 Thlr. als 1864) 5635 Thlr., ſo daß für 
Gemeindezwecke nur 4799 Thlr., alſo noch nicht 3 ¼ Pf. 
dom 1 Thlr. Einkommen erhoben wurden. b Zuſchläge der Mahl. 
u. Schlachtſteuer 16,528 Thlr., mehr 852 Thlr. als 1864. 0. 
Hundeſteuer 222 Thlr. mehr 37 Thlr. als 1864. In Summa 
die Kommunalſteuern 27,185 Thlr., dazu die Staatsſteuern 
mit 41,190 Thlr., mithin die geſammte direkte Steuerlaſt 
68,376 Thlr 

Der Rentenfonds (hypothekariſch ſicher geftellt) betrug 
220,790 Thlr. mehr 6278 Thlr. als 1864. — An Einzugs- 
und Bürgerrechtsgeld kam ein 775 Thlr., weniger 219 Thlr. 
als 1864. — Das Marktſtandsgeld brachte 1400 Thlr (168 
Thlr. mehr als 1864), das Ufergeld 2423 Thlr. (mehr 21 
Thlr. als 1861). — Die Stadt beſitzt 70 Grundſtücke (31 
in der Stadt, 31 in den Vorſtädten, 8 im vormal. Gebiet), 
von welchen 33 eine Nutznießung a. d. Ertrage gewähren. 
Die ſtädt. Ziegelei iſt nur als ein Grundſtück angenommen; 
die Promenaden, das Weichſelufer und die Weichſelkämpen 
ſind nicht eingerechnet. 

Der Geſammtumfang des Magiſtratsverwaltung nach 
Maßgabe der Rechnungseinnahme pro 1865 war: 

1) Eigentlicher Stadthaushalt . Thlr. 212,241. 
2) Stiftungsvermögen eee, 28,282. 
3) Verwaltung des Gymnaſiums, ſtädt. Feuer 


kaſſe, Sparkaſſe . = 61,480. 
302,005. 

4) Dazu die Verwaltung für Staatsrechnung „ 15,009. 

„ . 


Es wird hieraus erſichtlich, daß die Geſammtverwaltung 


does Magiſtrats mit der Größe der Stadt außer allem Ver- 


hältniß ſteht, und mit der anderer Städte, auch wenn. diefel- 
ben mehr als das Doppelte der Bevölkerung haben, nicht in 
Vergleich gezogen werden kann Beiſpielsweiſe überſteigt der 
Umfang der Thorner Stadtverwaltung, namentlich nach ihrer 
Vielſeitigkeit, erheblich den der Stadt Poſen, welche faſt das 
Vierfache der Bevölkerung hat. (Fortſ. folgt.) 

— Eiſenbahn- Angelegenheiten. Die „Danz. Ztg.“ be⸗ 
richte: Der Bau der Danzig Neufahrwaſſerſchen 
Eiſenbahn wird, wiewohl mit ſchwachen Kräften, fortgeſetzt. 
Die Erdarbeiten beſchränken ſich vorzugsweiſe auf die Doffi- 
rung der an das Planum grenzenden Wälle. Auch die 
Maurerarbeiten erſtrecken ſich meiſtens nur auf die Errichtung 
von Felſenwänden, als Schutz vor Erdverſchüttungen. Mit 
den Ueberbrückungen über die die Bahn durchſchneidenden 
Gewäſſer (Stadtgraben, Radaune 2c.) ſcheint man erſt mit 
nächſtem Jahre den Anfang machen zu wollen. Der Brücken- 
kopf beim Durchſtich des Walles am Petershagener Thore iſt 
der Vollendung nahe. 

— Lotterie. Die Looſe zur K. Pr. 134. Klaſſen Lotterie 
müſſen ſpäteſtens am Freitag d. 3. Auguſt erneuert werden. 
Die Vorſtellung des Herrn Kolter Weitzmann 
am Sonntag d. 29. war in Folge des freundlichen Welters 


‚Sehr beſucht und gab die Zuſchauerſchaft ihrer Zufriedenheit 


zum Oefteren einen für die Geſellſchaft ehrenvollen Ausdruck. 
Wie in den früheren, ſo auch in der heutigen Vorſtellung 
fehlte es nicht an unterhaltender Abwechſelung der Produk ⸗ 
tionen. Den Tänzen auf dem geſpannten Seile, bei welchen 
ſich die Herren Weitzmann sen. und jun. als Akrobaten erſten 
Ranges geltend machten, folgten Ballet-Tänze, welche die 
jüngeren Kräfte der zahlreichen Geſellſchaft recht aumuthig 
ausführten, ſowie die von den Herren Pier und van Off ege- 
kutirten gymnaſtiſchen Produktionen, die trotz ihrer Schwie- 
rigkeit mit ſo brillanter und eleganter Leichtigkeit ausgeführt 
wurden, daß die unangenehme Empfindung, welche derartige, 
fo zu ſagen halsbrechende Leiſtungen verurſachen, ſchnell ver- 
ſchwand. Nicht unerwähnt bleibe auch, daß ſich die Damen 
Frl. Hulda, Frl. Mercy, ſowie der junge Adalb. Weizmann durch 
ihre Tänze auf dem geſpannten Seil lebhaften Applaus er- 
warben. Wer ein Paar heitere und genußreiche Nachmittags. 
ſtunden ſich gönnen will, der verſäume den Beſuch des Eir- 
cus des Herren Weitzmann im Ziegeleigarten nicht. Die 


Produktionen daſelbſt ſind außergewöhnlich und ſchön. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 

— Zum Handelsverkehr mit Rußland. Das Hauptzoll⸗ 
amt zu Memel hat das Vorſteheramt der Koufmannſchaft 
unter dem 16. d. M. benachrichtigt, daß nach der ins Leden 

etretenen Reorganiſation der Rufſiſchen Zollſtellen höheren 

Dris die Genehmigung ertheilt worden ift, daß über die 
dieffeitigen Neben-Zolämter Laugallen und Bajohren alle 
diejenigen Waaren auf ben dem Vorſteheramt auf dieſe 
Aemter ausgeſtellten Begleitſcheine zur ſchließlichen Ausgangs- 
behandlung bei denſelben gelangen können, welche über die 
gegenüberliegenden Kaiſerlich Ruſſiſchen Zollftellen III. Klaſſe 
in Garsden reſp. Kroftingen eingeführt und abgefertigt wer⸗ 
den dürfen. Gleichzeitig iſt genehmigt, daß raffinirter Hut- 
zucker auch dann über Laugallen und Baf ohren ausgeführt 
werden darf, wenn für denſelben die Vergütung der Rüben. 
zuckerſteuer in Anſptuch genommen wird. Von dem Neben- 
Zoll. Amte zu Preßkenkrug dürfen Lumpen, welche über den 
Ruſſiſchen Uebergangspunkt Ojsſeany in das dieſſeitige Gebiet, 
eingeführt find, auf Sortirungsläger in Memel zum Tranſit 
nicht abgefertigt werden. (Oſiſ. Ztg.) 

Thorn, den 30. Juli. Es wurden nach Qualität 
und Gewicht bezahlt, für , 
Weizen: Wifpel geſund 38—64 thir. 
ung en: Wiſpel 32—36 thlr. 
E 25 Wiſpel weiße 34 —40 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 29—34 thlr. 


utter: Pfund 6'/a—7 ſgr. 

ier: Mandel 3½ —31/ jgr. 
Stroh: Schock 9 —10 thlr. 
Hen: Centner 25 ſgr. 


Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. 
39½ pCt. Ruſſiſch- Papier 39 pCt. 
40 —44 pCt. Groß Courant 11—12 pCt. 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
13—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 


Polniſch Papier 
Klein Courant 
Alte Silberrubel 

Alte Kopeken 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 29. Juli. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 2 Zoll unter 0. 

Den 30. Juli. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
10 Strich. Waſſerſtand — Fuß 6 Zoll unter 0. 

Warſchau, den 28. Juli, Waſſerſtand der Weichſel geſtern 
2 Fuß, heut 2 Fuß 8 Zoll. 


— 


Briefkaſten. 

Eingeſandt. Herr Kolter-Weismann wird freundlichſt 
erſucht, eheſtens auch hier ein derartiges brillantes Feuerwerk 
auszuführen, wie derſelbe in Bromberg mehrere mit großen 
Beifall abgebrannt hat. 

Einige Thorner Peſucher der Feuerwerke in Bromberg. 


In ſerate. 
Bekanntmachung. 

Wir beabſichtigen ein blödſinniges 63 Jahre 
altes Frauenzimmer, — welches bis jetzt im Ar- 
menhauſe untergebracht iſt, wegen Mangel an 
Raum in dieſem, — in Wohnung und Koft zu 
geben. Perſonen welche hierauf refleetiren, wol 
len ihre Meldungen unter Angabe des verlangten 
Pflegegeldes bei uns einzureichen. 

Thorn, den 25. Juli 1866. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Verſchiedene Bretter, Schwarten und Holz- 
abfälle, wie auch alte Brücken⸗Belagbohlen ſollen 
in dem am 

Freitag den 3. Auguſt er. 

i Vormittags 9 Uhr 
im Brücken ⸗Vauhofe anſtehenden Termine im 
Wege der Auetion an den Meiſtbietenden gegen 
Baarzahlung verkauft werden. 

Thorn, den 24. Juli 1866. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Am 7. Auguſt d. J. 
Nachmittags 3 Uhr 
ſollen bei dem Gutsbeſitzer von Clausbruch in 
Czernewitz 50 Schaafe öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 
Thorn, den 25. Juli 1866. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung 


Bekanntmachung. 
Am 6. Auguſt d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen auf hieſigem Rathhaushofe, 1 Omnibus 
und 2 Reiſewagen gegen gleich baare Zahlung 
verkauft werden. 
Thorn, den 23. Juli 1866. 


Königliches Kreis-Gericht. 


In dem Konkurſe über das Vermögen dee 
Kaufmanns E. H. Gall zu Thorn iſt zur Ver⸗ 
handlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord 
Termin auf 

den 21. Auguſt er. 
Vormittags 10 Uhr x 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar Terminszim⸗ 
mer No. 3 anberaumt worden. Die Betheilig⸗ 
ten werden hiervon mit dem Bemerken in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Konkursgläubiger, 
ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſon⸗ 
Theilnahme in Anſpruch 1 u zur 
an der Beſchlußfaſſun er den 
Akkord berechtigen. Beſchlußfaſſung 
Thorn, den 24. Juli 1866. i 
Königliches Kreis- Gericht. 
Der Kommiſſarius des Konkurſes 
esse. 


Bekanntmachung. 
Behufs Lieferung des Brennholzbedarfs für 
die 3 Königl. Garniſon-Anſtalten pro 
von 
4252½% Klafter Eichenholz und 
59 Klafter Fichtenholz 
haben wir auf 
Montag den 6. Auguſt er. 
Vormittags 10 Uhr 
einen unbeſchränkten Submiſſions⸗Termin in uns 
ſerm Büreau anberaumt, zu welchem wir Unter- 
nehmer hiermit einladen und bemerken, daß die 
bezüglichen Bedingungen in unſerm und den Ver— 
waltungs⸗Bureaus zu Danzig und Thorn zur 
Einſicht und Unterſchrift ausliegen. 
Feſtung Graudenz den 29. Juli 1866. 

Königliche Garniſon-Verwaltung. 

1 Durch Gottes unerforſch⸗ 
lichen Rathſchluß wurde das 
Schiffseigenthümer Kube'ſche 
Ehepaar in Danzig durch 
den Tod zu einem beſſeren 
Leben geführt. 

Frau Wilhelmine Hube 
geb. Koch ſtarb Donnerſtag 
BER d. 26. Juli 11 Uhr Abends 
und der tiefgebeugte Gatte Martin Hube den 28. 
Juli er. 9 Uhr Vormittags 1 Stunde vor dem 
Begräbniß feiner Frau. Der einzige Sohn Rudolf 3 
Jahr alt wurde mir Nachts 11 Uhr des 28. Juli 
auf den letzten Wunſch der Verſtorbenen zugeführt. 

Dieſe Anzeige widme ich allen Freunden und 
Bekannten der Verſtorbenen. 
Thorn, den 29. Juli 1866. 
August Newiger. 
Für eine Tabaksfabrik ſuche ich einen ger 
wandten jungen Mann als Reiſenden. 
Bruno Sommer 
in Bromberg. 


Bekanntmachung. 

Ein hochgeehrtes Publikum mache ich da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß ein von mir gut ausgebacke⸗ 
nes feines Brod für 5 Sgr. — 5½ Pfd. wiegt, 
und zeige auch gleichzeitig an, daß ich von heute 
Dienſtag den 31. Juli ab, halbfeines gut ausge⸗ 
backenes Brod und zwar A 5 Sgr. — 7 Pfd. 
ſchwer ſtets vorräthig haben werde und bitte ich 
um geneigten Zuſpruch 

e u Achtungsvoll 

Friedrich Senkpeil, 
Bäckermeiſter. Brückenſtr. Nr. 9. 


Royal, 

Feuer⸗ und Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 

in Liverpool mit Domizil in Berlin. 
Die Geſellſchaft ſchließt Feuerverſicherungen 
jeder Art zu feſten Prämien. Für Gebäude und 
Mobilien fo wie über Waarenlager wo feine be 
fondere Feuergefahr obwaltet, wird in Thorn von 
1000 Thlr. Verſicherungsſumme nur 1 Thlr. 
Prämie jährlich bezahlt. Bei Verſicherungen von 
Gebäuden wird den Hypotheken⸗Gläubigern be⸗ 
ſondere Sicherheit gewährt. Die Regulirung der 

Schäden geſchieht ſchnell und coulant. 
Jede nähere Auskunft wird ertheilt durch 
Den Haupt⸗Agenten 
C. Witt. 


— 


Magen- 
agen⸗ en 
9 Friedrich uns 
ed 
Beſtellungen auf Fabrikate der Pryſieker & 
Ziegelei nimmt Herr Glaſermeiſter Aron 
in Thorn Schuhmacherſtraße entgegen. 
Przyſiek, den 29. Juli 1866. 
Das Dominium. 
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Bruno Sommer 
in Bromberg. 


Eau de Cologne Flaſchen kauft Horstig. 


Thorner Lebenstropfen, 
Cholera-Bitter und 
Dr. Mampsche Tropfen 

als bewährtes Mittel gegen die Cholera und 


Brechruhr, desgleichen feinſte franzöſiſche Liqueure 
wie alle anderen feinen Liqueure und Brannt⸗ 


weine empfiehlt billigſt 
8 EB Fr. Tiede. 
Plakate mit: 
„Wohnung zu vermiethen“ 


auf Pappe gezogen zum Aufhängen à 3 Sgr 
ſind zu haben bei Ernst Lambeck. 


Cholera-Liqueur 
Thorner Gesundh.-Liqueur, 
Thorner Lebenstropfen, 


desgl. feine Liqueure u. dopp. Brandweine nach 
echt Danz. Rezepten, ſorgfältig bereitet, empfiehlt 
Louis Horstig. 
Kriegskarlen. 
In der Buchhandlung von Ernst Lambeck 
find vorräthig: 


15 177 von Mien und das Marchfeld 


nach ärzt⸗ 
lichen Vor⸗ 
ſchriften, 


Handtke, Mitteldeutſchland öſtl. Blatt . . 20 „ 


er weſtl. Blatt 33 20 „ 
Kemming 's Mittel⸗Deutſchlannd . . 5 „ 
— Böhmen Pe 


tenau, Königgrätz, Prag, Teplitz, Leipzig ä 10 
9 Deutſchland, weſt⸗ 7 


platzes in Italien rt 10 „ 
-— Spezialkarte der Lombardei . 15 „ 
Handtke's Karte der Mincio⸗Linie . 15 „ 
— Spezialkarte von Venedig 18 


Mehrere Commisſtellen weiſt nach 
Bruno Sommer 
in Bromberg. 


Einige junge Leute können noch an meine 
Unterricht in der % m 


dopp. ital. Buchführung 

thei nehmen. Max Rypinski. 
In der A. Mazurkiewiez'ſchen Coneurs- 
Maſſe werden Delicateſſen, Weine und Spiri⸗ 
tuoſen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen vers 
kauft. Juſtizrath Dr. Meyer 

als Verwalter. 

Himb.-Sieup zu Limonade empfiehlt Horsitg. 


Eine ziemliche Quantität Fel d ſt ei 
Neuſtadt Nr. 170 zu e Eee 


H Laden nebst Wohnung und allem 
Zubehör hat vom 1. Octbr. zu vermie- 
wer eee "20: 
Ei Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 

x, von Herrn Rentier Schmidt bewohnt, iſt 
vom 1. Okt. zu verm. J. Liebig. 

in meublirtes Zimmer iſt zu vermielhen Bw 
E derſtraße Nr. 55. ; 

ine Wohnung von 4 Stuben, Küche neb 
E Zubehör iſt zu vermiethen bei De 
— Fr. Tiede. 
u Familien⸗Wohnung it vom 1. October zu 

_bermiethen. g Moritz Levit. 
Ein Parterre⸗Wohnung von 3 Stuben nebſt 

Zubehör leignet ſich zum Comptoir) welche 
Herr Daniel bewohnt hat, iſt nahe am Altſt. 
Markt 164, von jetzt oder vom 1. Oktober zu 
vermiethen. 
Ei Parterre Wohnung von 3 Stuben, Küche 

nebſt Zubehör iſt zu vermiethen bei 

J. Dekuezynski. 

Nee Nr. 170 iſt vom I. October cr. ab, 

eine Stube zu vermiethen. 


Es predigen: 


In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 
Mittwoch, den 1. Auguft Abends 6 Uhr Bibelſtunde Herr 
Pfarrer Schnibbe. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag derz Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 
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